








Unterthänigstes Bittgesuch des Landwirths 
August Machts (1894)
Ihre Königliche Hoheit, unsere allergnädigste Landesfürstin!

Mattstedt 1894.

Unterthänigstes Bittgesuch des

Landwirths August Machts, derzeitig wohnhaft zu Apolda.

Am 10. Dezember 1842 geboren, übernahm ich im Jahre 1879 das meinem Vater bisher gehörige 
Oekonomiegut, im Neuen-Werke bei Mattstedt gelegen.

Da ich hierbei meinen Brüdern eine ansehnliche Geldsumme herauszahlen mußte, so wurde mein 
Besitz schon anfänglich mit einer bedeutenden Schuldenlast behaftet.

Ich suchte durch geordnete Thätigkeit vorwärts zu kommen, mich mindestens oben zu erhalten.

Aber allerlei Unfälle in der Wirthschaft, als häufige und namhafte Verluste im Viehstande, so wie 
oft wiederkehrende Krankheiten in meiner zahlreichen Familie, und die Aufbringung der 
bedeutenden Zinsen, zehrten fortwährend an meinem Vermögen, stürzten mich immer tiefer in 
Schulden und ließen mich schon seit Jahren einen Zusammenbruch befürchten.

Das Gefürchtete trat leider im Jahre 1891 ein.

Eine gerichtliche Versteigerung brachte mich um meinen Gesammtbesitz.

Bei der Regelung des Schuldenwesens ist aber niemand um das Geringste gekommen, so daß nicht 
der kleinste Makel an meinem Namen haften geblieben ist.

So mußte ich also mein Anwesen aufgeben.

Mit den schwachen Trümmern meines Vermögens suchte ich mir und meiner Familie durch 
Pachtung einer Gastwirthschaft eine neue Existenz zu gründen.

Aber auch hier verfolgte mich der alte Pechstern.

Verlust auf Verlust folgte, und heute stehe ich völlig mittel- und rathlos da.

Ich habe mich um mehrere landwirthschaftliche Stellungen beworben, aber umsonst.

Man verlangte von mir Dienstzeugnisse, welche ich aber nicht beibringen konnte, oder es wurden 
mir jüngere Bewerber vorgezogen.

Meine Führungszeugnisse, welche untadelig sind, genügten leider nicht.

So sehe ich mit meiner Familie einer sehr trüben Zukunft hoffnungslos entgegen, was mir um so 
schmerzlicher und schwerer zu wiegen ist, als ich in besseren Verhältnissen



aufgewachsen bin und mit Familien in nahen verwandtschaftlichen Beziehungen stehe, deren 
Vorfahren hohe Ehrenstellen in unserm engern Vaterlande inne hatten:

Herr Adjunctus Köhler in Mattstedt war mein Großvater, dessen Bruder, Herr 
Oberconsistorialrath Köhler in Weimar mein Großoheim.

In dieser Sorge ist mein einziger Hoffnungsstern Eure Königliche Hoheit allbewährte Güte, die 
schon soviel Thränen getrocknet und vieles Elend gemildert.

An diese wende ich mich vertrauungsvoll mit unterthänigster Bitte.

Mein Herzenswunsch ist, wieder in meinem alten Berufe thätig sein zu dürfen.

Wieder einen auch kleinen Gut bewirtschaften und so mich und die Meinen mit Ehren nähren zu 
können, ist meines Herzens heißester Wunsch.

Deshalb flehe ich Eure Königliche Hoheit an, mir ein Capital hilfsweise zum Ankaufe eines kleinen 
Wirthschaft anweisen zu wollen, dessen pünktliche Verzinsung ich mir stets zur Pflicht machen 
werde.

Ich verspreche durch Fleiß, Sparsamkeit und rechtschaffene Lebensführung der mir dadurch zu 
Theil gewordenen hohen Gnade immer würdig zu erweisen suchen.

Eure Königliche Hoheit gnädige Hilfe werden mir die Möglichkeit einer nützlichen Thätigkeit 
verleihen und die Hoffnung, meinen Kindern ein treuer Ernährer sein zu können, wieder ins Herz 
gießen.

Eurer Königlichen Hoheit der festen Hoffnung hingebend, daß auch der letzte Wunsch meines 
theuren Herrn, unsers Hochseligen Erbgroßherzogs, seine Unterthanen glücklich zu sehen, auch mir 
und den Meinigen durch die Gnade unserer Allverehrten unterthänigster Landesfürstin zu Theil 
werde.

August Machts
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